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Vorstand Regierungsrätin lic. iur. Regine Aeppli, Präsidentin Prof. Dr. Peter Glatthard, Münsingen, Vizepräsident lic. phil. Anne-Béatrice Burckhardt-Beck, Basel Dr. Cornel Dora, St. Gallen Prof. Dr. Elvira Glaser, Zürich Dr. Christoph Guggenbühl, Meilen Prof. Dr. Annelies Häcki Buhofer, Zug Dr. Hans-Rudolf Staiger, Zürich, Quästor Kontrollstelle Alfred R. Sulzer, Malans Dr. Peter Ott, Zug, Suppleant Redaktion Dr. Hans-Peter Schifferle, Chefredaktor; Dr. Niklaus Bigler, Dr. Andreas Burri, Dr. des. Christoph Landolt, Prof. Dr. Hans Bickel, Dr. Martin Hannes Graf Redaktionsassistentin: Dr. Lotti Lamprecht Sekretariat und Buchhaltung: Helena Cadurisch Gurt Wissenschaftliche Hilfskräfte: Claudia Schmid BA, Marina Pondini BA, Rebekka Nänny BA Informatik: Dr. Tobias Roth Sonderprojekte: Digitalisierung: Dr. Ingrid Bigler-Marschall, stud. phil. Flurin Beuggert, Kim Beyeler BA, Janina Fontanive BA (bis August 2013), Muriel Peter BA, Sarah Widmer BA, Miriam Schumacher MA (ab September 2013); Familiennamen SRF 3: Dr. Thomas A. Hammer Kontakt Schweizerdeutsches Wörterbuch, Auf der Mauer 5, 8001 Zürich Telefon: 044 251 36 76, Fax: 044 251 36 72 E-Mail: [email protected] Homepage: www.idiotikon.ch Facebook: www.facebook.com/Idiotikon Spendenkonto: PC-Nr. 80-9590-5



Bericht über das Jahr 2013 1 Mitgliederversammlung Die Mitgliederversammlung des Vereins für das Schweizerdeutsche Wörterbuch fand am 31. Mai um 16 Uhr im Sitzungssaal der Bildungsdirektion des Kantons Zürich im Walchetor statt. Die Sitzung wurde von der Präsidentin, Regierungsrätin Regine Aeppli, geleitet. In ihren einleitenden Mitteilungen drückte sie ihre Freude darüber aus, dass sie dem Verein nun seit genau zehn Jahren vorstehen dürfe. Sie sei stolz und dankbar dafür, dass er in dieser Periode auf die sichere finanzielle Unterstützung durch die beiden grössten Geldgeber, den Bund und die Deutschschweizer Kantone, zählen konnte. Sie dankte in diesem Zusammenhang besonders auch der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) und dem anwesenden Präsidenten der Wörterbuchkommission der SAGW, Iwar Werlen, für die finanzielle und wissenschaftspolitische Unterstützung und Begleitung des Idiotikons. Anschliessend gedachte sie des im vergangenen Dezember verstorbenen Vereinsmitglieds Emil Walthard (Küsnacht), dessen liebevolles Wesen in bester Erinnerung bleibe. Die Präsidentin thematisierte sodann den auf den 1. März dieses Jahres erfolgten Verlagswechsel des Idiotikons vom Huber Verlag in Frauenfeld zum Schwabe Verlag in Basel. Im geschäftlichen Teil der Versammlung wurden das Protokoll der Mitgliederversammlung vom 15. Juni 2012, der Jahresbericht 2012 und die Jahresrechnung 2012 diskussionslos genehmigt und abgenommen. Die Präsidentin teilte im Anschluss daran mit, dass alt Ständerat Hansruedi Stadler auf die heutige Mitgliederversammlung hin seinen Rücktritt aus dem Vorstand schriftlich mitgeteilt habe. Sie dankte Hansruedi Stadler für seine Zeit im Vorstand und wünschte ihm alles Gute für die Zukunft. Der Chefredaktor, Hans-Peter Schifferle, berichtete im nächsten Sitzungstraktandum über den Fortgang des Wörterbuchs im Jahr 2012 und nannte einige wichtige Wortartikel der Lieferungen 220 und 221, mit denen nun der 16. Wörterbuchband abgeschlossen werden konnte. Die 221. Lieferung des Werks enthält auch das alphabetische Bandregister mit gegen 8500
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Stichwörtern. Er informierte ausserdem darüber, dass im Nachgang zur Jubiläumsveranstaltung «150 Jahre Idiotikon», die letzten Juni in der Schweizerischen Nationalbibliothek stattgefunden hatte, im Herbst ein von der Schweizerischen Akademie betreuter und finanzierter Sammelband erscheinen solle, der die an der Tagung gehaltenen Referate enthalten werde. Weiter referierte er über die Fortsetzung und Weiterentwicklung des Digitalisierungsprojekts, das von der SAGW unterstützt wird, und über damit zusammenhängende Anstellungen von neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern (vgl. hierzu Punkt 2). Im Anschluss an den geschäftlichen Teil der Sitzung präsentierten Adrian Leemann und Marie-José Kolly, Phonetisches Labor der Universität Zürich, einen Vortrag über die «Dialäkt Äpp», eine von ihnen erarbeitete Anwendungssoftware für Smartphones. Unter dem Titel Dialäkt Äpp – Gäbet üüs ööchi Stimm! stellten sie die verschiedenen Anwendungsbereiche ihres Produkts vor, bei denen es einerseits um das Erkennen und Verorten von eingegebenen Dialektvarianten geht und anderseits um Eingabemöglichkeiten für Dialektdaten durch die Anwender. Die Präsentation stiess beim Publikum auf breites Interesse und wurde eingehend besprochen. Sie ist auf den Seiten 21 bis 39 dieses Berichts abgedruckt. Der obligate Aperitif, zu dem die Präsidentin abschliessend alle einlud, wurde gern zum informellen und geselligen Gedankenaustausch benutzt. 2 Vorstand und Redaktion Auf die Mitgliederversammlung 2013 hin trat alt Ständerat Hansruedi Stadler, Altdorf, aus dem Vorstand zurück. Eine Nachfolgerin oder ein Nachfolger wird an der Mitgliederversammlung 2014 zur Wahl präsentiert werden können. Ein Vorstandsausschuss, bestehend aus den Proff. Glaser, Glatthard, Häcki Buhofer und dem Chefredaktor Hans-Peter Schifferle, nahm sich im Frühling und Sommer der Nachfolgeregelung für den am 28. Februar 2014 in den Ruhestand tretenden Redaktor Niklaus Bigler an. Aus den zahlreichen Bewerbungen wurde am 9. September Claudia Schmid (geb. 1985) von der Wahlkommission des Vorstandes zur neuen Redaktorin gewählt. Sie wird ihre Stelle am 1. März 2014 antreten. Die neu gewählte Redaktorin arbeitet seit drei Jahren als wissenschaftliche Hilfskraft auf der Wörterbuchredaktion und schloss ihr Masterstudium im Herbstsemester 2013 ab. 2



 



Für das Digitalisierungsprojekt (siehe Punkt 4.1) wurden im Berichtsjahr per 1. März fünf Studierende angestellt: Flurin Beuggert, Kim Beyeler, Janina Fontanive, Muriel Peter und Sarah Widmer. Die Stelle von Frau Fontanive, die im Herbst ein Auslandsemester in Reykjavik antrat, übernahm per 1. September Mirjam Schumacher. Am Ende des Berichtsjahres umfasste der gesamte Stellenplan damit 897,65 Stellenprozent (Redaktion Wörterbuch 514 %, Assistenz Wörterbuch 60 %, wissenschaftliche Hilfskräfte Wörterbuch 60 %, Digitalisierung und Registerausbau 180 %, ortsnamen.ch 23,65 %, Finanzen, Personal, Administration 60 %). Marianne Brown-Lüdi, Aesch (BL), verzettelte auch 2013 neue Mundartwörterbücher. Wir danken ihr herzlich für ihre ehrenamtliche Unterstützung. 3 Fortgang des Wörterbuchs Im Berichtsjahr erschien keine neue Wörterbuchlieferung. Die Gründe hierfür sind vielfältig: Erstens wird der neue Band XVII mit dem diachron wie synchron sehr komplexen Wort ze, zue ‘zu’ eingeleitet, zweitens führten die im Folgenden genannten Punkte 3.1, 3.2 und 3.3 zu einem zusätzlichen Aufwand an Zeit und Arbeit, und drittens forderte das neue, unter Punkt 4.1 vorgestellte Semantikregister nicht allein die angestellten Studierenden, sondern auch die sie betreuenden Redaktoren im Anfangsstadium stark heraus. 3.1 Verlagswechsel Seit dem 1. März wird das Idiotikon neu vom Schwabe Verlag, Basel, betreut. Damit endet die mit dem Publikationsbeginn 1881 begründete, über 130-jährige Zusammenarbeit mit dem Verlag Huber Frauenfeld. Die Ablösung vom Verlag Huber Frauenfeld, der heute als Imprint der Orell Füssli AG in Zürich geführt wird, erwies sich als unabwendbar, nachdem die Zusammenarbeit in den letzten Jahren zunehmend schwierig geworden war. 3.2 Neuerungen in der Herstellung der Druckvorlage In der zweiten Hälfte des Berichtsjahres wurden Neuerungen in der Herstellung der Druckvorlage vorgenommen. Bisher diente die von der Redaktion erstellte Druckvorlage einzig der Herstellung der Druckausgabe des Idiotikons. Daher spielte es keine
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Rolle, dass für die Darstellung der Sonderzeichen verschiedene ASCII-Schriften verwendet wurden, die nicht einer standardisierten Kodierung entsprachen. Was für die Druckausgabe unproblematisch ist, bewirkt bei der digitalen Ausgabe, dass die Zeichenkodierung mehrdeutig ist und sowohl bei der Darstellung des Textes wie auch bei der Volltextsuche zu Problemen führt. Aus diesem Grund wurde mit dem Übergang zu Band XVII die Umstellung der Druckvorstufe auf Unicode beschlossen. Dazu musste die bisherige Grundschrift um die Sonderzeichen erweitert und im Unicode-Format abgespeichert werden. Die eigentliche Redaktionsarbeit muss dazu nicht umgestellt werden. Weiterhin kann ein Manuskript mit den bisherigen ASCII-Schriften erstellt werden, wobei die Sonderzeichen durch bestimmte Zeichenkombinationen ausgedrückt werden. Erst bei der Herstellung der für die externe Weiterverarbeitung mit QuarkXPress bestimmten Satzdateien werden die kombinierten Sonderzeichen mittels Konvertierungsprogrammen in die vorgesehenen Unicode-Zeichen umgewandelt. Die Erweiterung der Schrift und die Anpassung der Konvertierungsprogramme machten mehrere Testläufe nötig, die sicherstellen sollten, dass die gedruckte Ausgabe weiterhin das gewohnte Erscheinungsbild beibehält und gleichzeitig ein Unicode-konformer Text für die digitale Ausgabe zur Verfügung steht. 3.3 Neugestaltung der Homepage Im Herbst wurde die Homepage völlig neu gestaltet. Nach sechs Jahren war die Installation einer neuen Version des Content Management Systems überfällig und wurde auch vom Provider ultimativ verlangt. Da eine automatische Aktualisierung der Software nicht möglich war, wurde die Gelegenheit ergriffen, das gesamte Erscheinungsbild zu überarbeiten und möglichst übersichtlich und benutzerfreundlich zu gestalten. 4 Projekte 4.1 Digitalisierung und Registerausbau Im Rahmen des Projekts Digitalisierung und Registerausbau hat Tobias Roth an der weiteren Optimierung der Online-Ausgabe des Idiotikons gearbeitet. Zur Vereinfachung der Navigation wurden viele Querverweise innerhalb des Wörterbuchs (d. h. alle Verweise, welche die Zeichenfolge «Bd xy» enthalten) mit automatischen Links versehen. Zur besseren Übersicht 4



 



werden nun auch bei der Volltextsuche auf den Wörterbuchseiten die jeweils auf einer Seite behandelten Stichwörter in der Kopfzeile ausgegeben. Probleme mit nicht Unicode-konformen Sonderzeichen in Band XVI konnten behoben werden. Im März wurde die Arbeit am Semantikregister aufgenommen. Mit fünf zusätzlichen studentischen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wird unter Anleitung von Hans Bickel, Christoph Landolt und Claudia Schmid das bestehende Lemmaregister ausgebaut und mit Angaben zu den Bedeutungen der Lemmata versehen. Damit wird es möglich sein, zu jedem Lemma eine kurze Bedeutungsübersicht mit Angaben zu Wortart und Stilebene zu generieren. Gleichzeitig werden die Koordinaten der Lemmata und der Bedeutungsangaben erfasst, so dass zukünftig bei der Suche im Online-Wörterbuch gleich die gesuchte Stelle angezeigt werden kann. Die Erfassung des Bedeutungskerns, einer Begriffstaxonomie und der zeitlichen Einordnung der Lemmata bzw. der Bedeutungen sollen dereinst die vereinfachte Erstellung eines Umkehrwörterbuchs, eines onomasiologischen Wörterbuchs und weiterer Zeitstufenwörterbücher ermöglichen. Für den Beginn der Erfassung wurden sechs ganz unterschiedliche Bände ausgewählt (Bände II, VI, IX, X, XI und XIV), um einen möglichst guten Überblick über die zu erwartenden Schwierigkeiten zu gewinnen. Im Berichtsjahr wurden 25 000 Lemmata fertig bearbeitet, denen 35 000 semantische Einträge zugeordnet wurden. 4.2 ortsnamen.ch Das dem Schweizerdeutschen Wörterbuch angegliederte Forschungsprojekt «ortsnamen.ch» wurde auch im Berichtsjahr von Hans Bickel und Martin H. Graf geleitet. Auf Anfang des Jahres übernahm Tobias Roth von Felix Nyffenegger (dem an dieser Stelle für seine Arbeit herzlich gedankt sei) die Betreuung und Weiterentwicklung der Informatik. Neu können die Ortsnamen aus der Datenbank sowohl mit GoogleMaps als auch mit den aktuellen und historischen Karten von Swisstopo visualisiert werden. Claudia Schmid war für die Aktualisierung der Webseite und die Dateneingabe verantwortlich. Sie erfasste einerseits die Gemeindenamen des Kantons Freiburg in der Datenbank und begann anderseits ein grösseres Projekt zur Digitalisierung der endo- und exophonen Aussprache der vom Sprachatlas der deutschen Schweiz erhobenen Gemeindenamen.
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Von externen Projekten konnten die folgenden Daten neu in die Online-Datenbank integriert werden: aus dem Kanton Bern 44 156 Flurnamen, soweit sie vom Amt für Geoinformatik belegt sind, sowie Belege aus dem Siegfried-Atlas und aus dem Verzeichnis von Durheim (1838/45); aus dem Kanton Solothurn die Orts- und Flurnamen der Amteien Olten-Gösgen, Bucheggberg-Wasseramt, Solothurn-Lebern und Thal-Gäu, soweit sie vom kantonalen Vermessungsamt belegt sind. Nach Abschluss des Appenzeller Namenbuchs wurden die fertig bearbeiteten Daten des Landes Appenzell aufgeschaltet. Ebenso wurden laufend die Daten der Kantone Schaffhausen und St. Gallen entsprechend dem Fortschritt der beiden Projekte aktualisiert. 4.3 COST-Aktion European Network of e-Lexicography (ENeL) Hans Bickel und Tobias Roth (Stellvertreter) vom Schweizerischen Idiotikon wurden zusammen mit Alexandre Huber vom Glossaire des patois de la Suisse romande als Vertreter der Schweiz ins Management Committee der COST-Aktion «IS1305 European Network of e-Lexicography (ENeL)» aufgenommen. COST (European Co-operation in Science and Technology) ist ein staatenübergreifendes Netzwerk für die europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der wissenschaftlichen und technischen Forschung. Die Aktion ist auf vier Jahre angelegt, Starttermin war der 11. Oktober 2013. Ziel der Aktion ist es, erstens der Allgemeinheit einen einfacheren Zugang zu den wissenschaftlichen Wörterbüchern zu gewähren und die Kluft zwischen der breiten Öffentlichkeit und wissenschaftlichen Wörterbüchern zu überbrücken, zweitens einen breiteren und systematischeren Austausch von Know-how und gemeinsamen Standards zwischen den verschiedenen europäischen Wörterbuchprojekten zu etablieren und drittens ein gemeinsames Konzept für die elektronische Lexikographie zu entwickeln, das die Grundlage für eine neue Art der Lexikographie bilden soll, die auch den paneuropäischen Charakter der in Europa gesprochenen Sprachen abbildet. 5 Öffentlichkeitsarbeit 5.1 Beantwortung von schriftlichen Anfragen, Editions- und Wörterbuchberatung Im Berichtsjahr haben gegen 200 schriftliche Anfragen zum historischen und rezenten Schweizerdeutsch die Redaktion 6



 



erreicht. Ihre Beantwortung, in die sich alle Redaktoren und die Redaktionsassistentin teilten, absorbierte um die 200 Arbeitsstunden. Den grössten Aufwand erforderten Hilfestellungen zu wissenschaftlichen Projekten, knapp gefolgt von den Auskünften zuhanden privater Personen. Auch die im Entstehen begriffenen populären Mundartwörterbücher für Gurin, Jaun und das Prättigau konnten die Unterstützung durch die IdiotikonRedaktion in Anspruch nehmen. 5.2 Zeitungen Im Zusammenhang mit seiner Publikation «Thurgauer Mundart in Geschichte und Gegenwart» kam Martin H. Graf in Marc Engelhards Artikel «Die Schwaben unter den Schweizern», Thurgauer Zeitung vom 26. Februar, zu Wort. Martin H. Graf wirkte überdies an Annette Wirthlins Artikel «Wenn der Name Programm ist» in der Zentralschweiz am Sonntag vom 10. Februar und an Andrea Truebs Artikel «Gestatten, Krautwurst!» im Blick am Abend vom 13. Februar mit. Christoph Landolt war auch in diesem Berichtsjahr regelmässig Ansprechpartner für die namengeschichtlichen Artikel von Fabienne Würth im Zürcher Oberländer. Mehrere Redaktoren standen sodann verschiedenen Zeitungen für Kurzauskünfte zur Verfügung. 5.3 Radio und andere Audiomedien Das Zentrum unserer Medienpräsenz am Radio bildete unverändert der wöchentliche Sendetermin «Auf den Spuren Eures Namens» auf SRF 3. Hans Bickel, Andreas Burri, Martin H. Graf, Thomas A. Hammer und Hans-Peter Schifferle erklärten jeden Dienstag in der Regel zwei Familiennamen aus der deutschen und manchmal auch rätoromanischen Schweiz. Im Zeichen der Namenkunde standen auch die Aufnahmen, die Franziska Werlen vom Sensler Museum in Tafers am 14. August mit Martin H. Graf und Hans-Peter Schifferle machte. Die Deutungen typischer Sensler Familiennamen werden in einer Hörstation der Dauerausstellung des Museums präsentiert. Im Zusammenhang mit seiner oben genannten Publikation hatte Martin H. Graf folgende Radioauftritte: Radiobeitrag im Regionaljournal Ostschweiz, Radio SRF 1, unter dem Titel «Warum der Thurgauer Dialekt unbeliebt ist», am 9. Januar; Interview auf Radio SRF 2 (gleiches Thema), am gleichen Tag;
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«Schnabelweid»-Sendung zum Thema «Was ist eigentlich Thurgauerdeutsch?», Radio SRF 1, am 4. Juli; Gast in der Sendung «Persönlich», Radio SRF 1, am 22. Dezember. In der Sendung «Input» vom 17. November auf SRF 3 («Die Schweiz in einem Wort: Bünzli») wirkte Hans-Peter Schifferle mit. Mehrere Redaktoren standen sodann verschiedenen Radiosendern für zahlreiche Kurzauskünfte zur Verfügung. 5.4 Fernsehen Im Zusammenhang mit seiner oben genannten Publikation hatte Martin H. Graf folgende Fernsehauftritte: «Il dialetto più brutto è il … turgoviese», Telegiornale RSI, am 14. Mai; «Unbeliebte Ostschweizer Dialekte», SRF 1 (Sendung «10 vor 10»), am 9. Juli. 5.5 Digitale Medien Der Öffentlichkeitsarbeit in den digitalen Medien hat sich Christoph Landolt angenommen. Er hielt die Rubrik «Aktuelles» der Homepage à jour und pflegte den Facebook-Auftritt des Wörterbuchs. Am Ende des Berichtsjahres hatte das Idiotikon im Facebook 1100 Liker und Likerinnen – 300 mehr als im Vorjahr. Überdies setzte er in der freien Enzyklopädie Wikipedia die Verlinkung des Wörterbuchs in Idiotikon-relevanten Artikeln fort. 6 Lehrtätigkeit, Vorträge, Publikationen, wissenschaftliche Vernetzung 6.1 Lehr- und Gutachtertätigkeit Hans Bickel führte im Herbstsemester an der Universität Basel die Lehrveranstaltung «Sprachwandel und Sprachvariation» durch. Martin H. Graf hielt im Frühlingssemester an der Universität Zürich das Seminar «Ortsnamenforschung: Methoden, Theorien, Erkenntnisinteresse» ab. Andreas Burri las auch dieses Jahr Korrekturen für das Ortsnamenbuch des Kantons Bern. Hans-Peter Schifferle war an der Evaluierung der Forschungsstelle «Altfranzösisches Etymologisches Wörterbuch (DEAF)» am 27./28. Juni in Heidelberg und dem entsprechenden Gut8



 



achten zuhanden der Heidelberger Akademie der Wissenschaften beteiligt. 6.2 Teilnahme und Präsentationen an Tagungen (chronologisch) Kolloquium Namenforschung Schweiz # 2, Universität Zürich, am 4. Februar (Martin H. Graf; zugleich Organisation der Veranstaltung, sowie Hans Bickel, Andreas Burri und Claudia Schmid). 5. Workshop des Projekts WippDigital – GIS-gestützte Flurnamenforschung im Wipptal, am 17. Mai, Universität Innsbruck (Martin H. Graf, mit Vortrag «Das Schweizer Akademieprojekt ortsnamen.ch»). Workshop Sprachliche Diffusion und Dialektkontakt (Universitärer Forschungsschwerpunkt Sprache und Raum), Universität Zürich, am 5. Juni (Claudia Schmid). Arbeitstagung Sprache und Beziehung, Universität Zürich, vom 6. bis 8. Juni (Hans-Peter Schifferle, mit Vortrag «Helvetische Beziehungen? Gschpäändli, Kolleege, Fründ. Beziehungsbezeichnungen im Schweizerdeutschen»). Workshop der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und der Arbeitsgemeinschaft «Elektronisches Publizieren» der Union der deutschen Akademien der Wissenschaften, Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Berlin, am 8. und 9. Oktober (Martin H. Graf, mit Vortrag «Das Schweizerische Idiotikon»). Tagung 75 Jahre Bund Schwyzertütsch / Verein Schweizerdeutsch, Olten, am 16. November (Hans Bickel und Hans-Peter Schifferle, mit Teilnahme an der Arena «Kwowaadis Dialekt. Mundart zwischen Freiraum und Kontrolle»). 4. Netzwerktreffen Dialektlexikographie, Arbeitsstelle des Bayerischen Wörterbuchs an der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, München, vom 4. bis 6. November (Martin H. Graf, Christoph Landolt und Claudia Schmid; Erstgenannter mit Vortrag «Das Idiotikon und die aktuelle Korpusdiskussion»). SAGW-Tagung Digital Humanities: Neue Herausforderungen für den Forschungsplatz Schweiz, Kornhausforum Bern, am 28./29. November (Hans Bickel und Martin H. Graf, mit je einem Poster zur Retrodigitalisierung des Schweizerischen Idiotikons und zum Projekt ortsnamen.ch).



 



9



6.3 Weitere Vorträge aus dem Kreis der Redaktion (alphabetisch) Hans Bickel: «La digitalisation de l’Idiotikon» (am 21. November am Glossaire des patois de la Suisse romande in Neuenburg). Andreas Burri: «Schweizerisches Idiotikon: Auf den Spuren Eures Namens» (am 25. Juni an der Generalversammlung der Publis Public Info Service AG in Schafisheim). Martin H. Graf: «Die Dialekte der Deutschschweiz» (am 31. Januar in der Bibliothek Fällanden im Rahmen der Aktivitäten der Fachstelle Seniorenarbeit der Gemeinde Fällanden). Hans-Peter Schifferle: «Zur Herkunft und Bedeutung der Ägerer Familiennamen» (am 6. Mai an der Bürgergemeindeversammlung in Unterägeri). 6.4 Publikationen aus dem Kreis der Redaktion (alphabetisch) Hans Bickel: Gutes und angemessenes Standarddeutsch in der Schweiz (zusammen mit Lorenz Hofer), in: Karina SchneiderWiejowski, Birte Kellermeier-Rehbein und Jakob Haselhuber (Hg.): Vielfalt, Variation und Stellung der deutschen Sprache, Berlin/Boston 2013, S. 79–100. – Ders.: Fortschreitende Digitalisierung. Neue Zugriffe auf das Idiotikon, in: 150 Jahre Schweizerisches Idiotikon. Beiträge zum Jubiläumskolloquium in Bern, 15. Juni 2012, Bern 2013, S. 121–134. Niklaus Bigler: «Auf ein Wort», alle zwei Wochen in der Sonntagsausgabe der Aargauer Zeitung erscheinende wortgeschichtliche Kolumne. Martin H. Graf, Aufsätze: Neues zu den Runeninschriften von Eichstetten, Schwangau, Steindorf und Neudingen-Baar II (zusammen mit Michelle Waldispühl), in: Amsterdamer Beiträge zur älteren Germanistik 70 (2013), S. 41–63. – Ders.: Muster und Prozesse der Integration nicht-deutscher Rufnamen ins ältere Schweizerdeutsche, in: Vielheit und Einheit der Germanistik weltweit. Akten des XII. internationalen Germanistenkongresses Warschau 2010, Bd. 17, hg. v. F. Grucza, Frankfurt a. M. u. a. 2013, S. 135–139. – Ders.: Beobachtungen zum churrätischen Personennamenbestand der Karolingerzeit, in: Wandel und Konstanz zwischen Bodensee und Lombardei zur Zeit Karls des Grossen. Kloster St. Johann in Müstair und Churrätien. Tagung 13.–16. Juni 2012 in Müstair (Acta Müstair, Klos10



 



ter St. Johann; Bd. 3), hg. v. H. R. Sennhauser, Zürich 2013, S. 319–328. – Ders.: Tello, in: Historisches Lexikon der Schweiz, Bd. 12, hg. v. d. Stiftung Historisches Lexikon der Schweiz (HLS), Basel 2013, S. 234. – Ders.: Ortsnamenforschung, in: Die Rechtsquellen des Kantons St. Gallen. Editorische Tradition, neue Projekte, praktische Anwendung (= 153. Neujahrsblatt, 2013, hg. v. Historischen Verein des Kantons St. Gallen), Wattwil 2013, S. 67. – Ders.: Orts- und Flurnamen in der Deutschschweizer Sprach(en)landschaft, in: Kleiner Sprachatlas der deutschen Schweiz, 5., überarbeitete und erweiterte Auflage, Zürich 2013, S. 312–318. Ders., Besprechungen von: Thomas Franz Schneider, Erich Blatter (Hg.): Ortsnamenbuch des Kantons Bern [Alter Kantonsteil]. Begründet v. P. Zinsli, weitergeführt v. P. Glatthard, erarbeitet vom Redaktorenteam der Forschungsstelle ‹Berner Namenbuch› E. Blatter, Th. Fetzer, R. Hofer, Th. F. Schneider, I. Siegfried, unter der Leitung v. E. Hentschel, I: Dokumentation und Deutung, Vierter Teil: N–B/P, Basel, Tübingen 2011, in: Namenkundliche Informationen 99/100 (2011 [2013]), S. 476– 482. – Eckhard Meineke, Heinrich Tiefenbach (Hg.): Mikrotoponyme. Jenaer Symposion, 1. und 2. Oktober 2009 (Jenaer Germanistische Forschungen; Bd. 32), Heidelberg 2011, in: Beiträge zur Namenforschung 48 (2013), S. 107–112. – Solveig Möllenberg: Tradition und Transfer in spätgermanischer Zeit. Süddeutsches, englisches und skandinavisches Fundgut des 6. Jahrhunderts, Berlin, Boston 2011 (Ergänzungsbände zum Reallexikon der Germanischen Altertumskunde, Bd. 76), in: Futhark 3 (2012 [2013]), S. 215–218. – Helmut Birkhan: Pflanzen im Mittelalter. Eine Kulturgeschichte, Wien, Köln, Weimar 2012, in: Mediaevistik 25 (2012 [2013]), S. 185–189. – Viktor Weibel: Schwyzer Namenbuch. Die Orts- und Flurnamen des Kantons Schwyz, 6 Bände, Schwyz 2012 und Vom Dräckloch i Himel. Namenbuch des Kantons Schwyz, Schwyz 2012, in: Beiträge zur Namenforschung 48 (2013), S. 337–342. Lotti Lamprecht: Vorwort, in: 150 Jahre Schweizerisches Idiotikon. Beiträge zum Jubiläumskolloquium in Bern, 15. Juni 2012, Bern 2013, S. 5–12. – Dies. (zusammen mit Antonia Baumann und Marie-Louise Hess): Herrliberg für Neugierige, Herrliberg 2013. Christoph Landolt: ‹Dis gelt ist ouch den burgern genzlich vergulten.› Die Partizipia Präteriti der Reihe IIIb mit Ablaut u im Alemannischen, in: Zeitschrift für deutsche Philologie 132
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(2013), S. 401–416. – Die in unregelmässigen Abständen erscheinenden «Wortgeschichten» wurden zeitgleich über Facebook und über die Mikroblogging-Plattform Tumblr sowie zeitlich verschoben über die Smartphone-Applikation «Dialäkt Äpp» verbreitet und überdies auf der Homepage des Idiotikons publiziert. Im Weiteren setzte Christoph Landolt seine Mitarbeit bei der freien Enzyklopädie Wikipedia (sowohl deutsch wie alemannisch) fort; im Berichtsjahr beispielsweise mit den dialektologisch relevanten Artikeln «Bünzli» (neu) oder «Schwäbisches Wörterbuch» (vollständige Neubearbeitung). Tobias Roth: Going online with a German collocations dictionary, in: Electronic lexicography in the 21st century: thinking outside the paper. Proceedings of the eLex 2013 conference, 17– 19 October 2013, Tallinn, Estonia, hg. von Iztok Kosem [u. a.], Ljubljana/Tallinn 2013, S. 152–163. Hans-Peter Schifferle: Ein Wörterbuch und mehr: Zur Bedeutung des Idiotikons für die Dialektologie und Sprachgeschichtsforschung in der deutschen Schweiz, in: 150 Jahre Schweizerisches Idiotikon. Beiträge zum Jubiläumskolloquium in Bern, 15. Juni 2012, Bern 2013, S. 59–80. – Ders.: Wörterbücher – Historische Lexikographie, in: Die Rechtsquellen des Kantons St. Gallen. Editorische Tradition, neue Projekte, praktische Anwendung (= 153. Neujahrsblatt, 2013, hg. v. Historischen Verein des Kantons St. Gallen), Wattwil 2013, S. 19. – Ders.: Besprechung von: Maria Besse, ‹Bäschoff›, ‹Kastelt› und ‹Kutterolf›: Wortgeschichtliche Untersuchungen zu Materialität, Form und Funktion im Bereich der entlehnten Gefäss- und Hohlmassbezeichnungen im Deutschen, Stuttgart 2010, in: Beiträge zur Namenforschung 48 (2013), S. 357–361. 6.5 ZüKL Das Zürcher Kompetenzzentrum Linguistik (ZüKL) hat an seiner Mitgliederversammlung vom 27. September 2013 das Schweizerische Idiotikon als affiliierte Institution anerkannt sowie HansPeter Schifferle und Christoph Landolt als assoziierte Mitglieder aufgenommen. 7 Archiv und Bibliothek Max Schiendorfer, Zürich, und Ralf Junghanns, Luzern, haben uns in grosszügiger Weise digitalisierte Transkriptionen frühneuzeitlicher Schauspieltexte zur Benutzung übergeben. Wir kamen so in den Besitz von Textquellen, die früher für die Re12



 



daktion exzerpiert wurden und im Quellenverzeichnis aufgeführt sind, die aber nicht in unserer Bibliothek stehen. Die Volltexte erleichtern das Nachexzerpieren und Redigieren. Zudem schenkten uns die folgenden Institutionen und Privatpersonen Druckschriften, Manuskripte und Datenträger: Antiquarische Gesellschaft, Zürich; Appenzellische Gemeinnützige Gesellschaft, Steinegg; Badisches Wörterbuch, Freiburg i. Br.; Bayerisches Wörterbuch, München; British Council, Bern; Centro di dialettologia e di etnografia, Bellinzona; Christoph Merian Verlag, Basel; Collegium Carolinum, München; Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm, Arbeitsstelle Göttingen; Dicziunari Rumantsch Grischun, Chur; Gesellschaft Walserhaus Gurin (Cristina Lessmann-Della Pietra); Glossaire des patois de la Suisse romande, Neuenburg; Gönnerverein Kantonsbibliothek Uri, Altdorf; Heimatmuseum Wald; Historischer Verein Zentralschweiz, Zug; Historisch-Heimatkundliche Vereinigung der Region Werdenberg; IKGS Verlag, München; Institut für Mehrsprachigkeit, Universität Freiburg / PH Freiburg, Freiburg i. Ü.; Kanton Appenzell Ausserrhoden; Kanton Appenzell Innerrhoden; Kultur Herrschaft, Maienfeld; PestalozziBibliothek Zürich; Phonogrammarchiv der Universität Zürich; Rechtsquellenstiftung des Schweizerischen Juristenvereins, Zürich; Repertorio toponomastico ticinese, Bellinzona; Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften, Bern; Schweizerische Gesellschaft für Geschichte, Bern; Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Basel; Schweizerischer Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung, Bern; Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache, Zürich; Schweizerisches Nationalmuseum, Landesmuseum Zürich; Staatsarchiv des Kantons Basel-Stadt; Staatsarchiv des Kantons Luzern; Staatsarchiv des Kantons Zürich; Stadtarchiv St. Gallen (Stefan Sonderegger); Stadtkanzlei Aarau; Stiftung Dorfarchiv Adelboden; Untervazer Burgenverein; Verlag Basel-Landschaft, Liestal; Walservereinigung Graubünden, Davos Dorf. Simone Berchtold, Ennetbaden; Hans Bickel, Basel; Ingrid Bigler-Marschall, Zürich; Niklaus Bigler, Zürich; Ernst-Louis Bingisser, Jona; Andreas Burri, Burgdorf; Helen Christen, Freiburg i. Ü.; Costanza Cigni, Viterbo; Wolfgang Eichenhofer, Berlin; Elisabetta Fazzini, Pescara; This Fetzer, Bern; Jürg Fleischer, Marburg; Matthias Friedli, Zürich; Elvira Glaser, Zürich; Beat Gloor, Zürich; Martin H. Graf, Hörhausen; Thomas A. Hammer, Zürich; Albert Hug, Brunnen; Ruth Jörg, Zürich; Erni
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Keller, Ermatingen; Margrit Kropf, Derendingen; Lotti Lamprecht, Herrliberg; Christoph Landolt, Zürich; Emil Leuthold, Zollikerberg; Wulf Müller, Boudry; Eugen Nyffenegger, Kreuzlingen; Michael Prinz, Zürich; Martin Salzmann, Leipzig; HansPeter Schifferle, Zürich; Christian Schmid, Schaffhausen; Viktor Schobinger, Zürich; Ruedi Schwarzenbach, Meilen; Stefan Sonderegger, Herisau; Bernhard Stettler, Zürich; Elmar Vogt, Hausen im Wiesental; Viktor Weibel, Schwyz; Paul Weingartner, Aeugst am Albis. 8 Besuche auf der Redaktion Gruppenbesuche im Rahmen von Lehrveranstaltungen und Führungen: Gruppe der Alemannischen Wikipedia (28. Mai, empfangen von Christoph Landolt); Studierende des Seminars «Sprachdokumentation» mit Prof. Elvira Glaser, Universität Zürich (17. Oktober, empfangen von Hans-Peter Schifferle); Studierende der Übung «Wissenschaftliches Arbeiten in der Dialektologie» mit lic. phil. Gabriela Bart, Universität Zürich (24. Oktober, empfangen von Hans Bickel und Hans-Peter Schifferle); Studierende des Proseminars «Grundlagen Sprachgeschichte und Dialektologie» mit Prof. Helen Christen, Universität Freiburg (8. November, empfangen von Andreas Burri und Hans-Peter Schifferle). Einzelbesuche: Urs Amacher, Olten; Ruedi Bienz, Schwabe Verlag, Basel; Walter und Marc Bigler, Oftringen; Claudio Bozzini, Repertorio toponomastico ticinese, Bellinzona; Peter Bührer, Zürich; Alec Burko, New York; Sandra Chiritescu, Zürich; Marianne Duval, Paris; Giorgio Filippini, Guriner Wörterbuch, Gurin; Magnus Frei, Guriner Wörterbuch, Gunzwil; Beat Gloor, Klingnau; Markus Gut, Zürich; Albert Hug, Edition Säckelmeisterbuch, Staatsarchiv Schwyz, Brunnen; Ralf Junghanns, Luzern; Nelly Laffranchi; Cristina Lessmann-Della Pietra, Guriner Wörterbuch, Gurin; Benjamin Nopper, Citysights GmbH, Thayngen; Peter Ott, Zug; Michael Prinz, Zürich; Emanuel Ruoss, Zürich; Bernhard Stettler, Vadian-Edition, Zürich; Pascale Sutter, Rechtsquellenstiftung des Schweizerischen Juristenvereins, Zürich; Luzius Thöny, Prättigauer Mundartwörterbuch, Zürich; Franziska Werlen, Sensler Museum, Tafers; Viktor Schobinger, Zürich; Nathalie Wigert.
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9 Finanzen Erstmals werden in diesem Jahresbericht die Rechnungen über die verschiedenen Projekte in tabellarischer Form als Gesamtrechnung und nach den einzelnen Projekten gegliedert publiziert. 9.1 Betriebsrechnung Als ausserordentlicher Aufwand sind die Kosten für die Lagerübernahme der Idiotikonhefte aus dem Verlag Orell Füssli in der Höhe von Fr. 30 000.− angefallen (Fr. 24 000.− durch Auflösung der Rückstellung und Fr. 6000.– zulasten der diesjährigen Rechnung). Die zweckgebundene Rückstellung von Fr. 10 000.– für die Anglizismen-Sammlung wurde in die Vermögensrechnung überführt und wird in der Rechnung als «Fonds Anglizismen-Sammlung P. und H. Dalcher» geführt. Nach Auflösung von weiteren Rückstellungen über Fr. 1500.− und Bildung neuer im Betrag von Fr. 5100.− schliesst die Rechnung mit Mehrausgaben von Fr. 860.37. 9.2 Akademierechnung Die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften hat die Personalkosten für das wissenschaftliche Personal übernommen. Für das Wörterbuch wurden Beiträge in der Höhe von Fr. 1 194 963.41, für das Projekt Digitalisierung und Registerausbau Fr. 153 184.85 (Personalkosten Fr. 146 155.69, Infrastrukturkosten Fr. 7029.45) und für das Projekt ortsnamen.ch Fr. 25 000.− gesprochen. 9.3 Vermögensrechnung Wie bereits oben erwähnt, wird die Rückstellung (2009) aus der Betriebsrechnung für die Anglizismen-Sammlung neu als «Fonds Anglizismen-Sammlung P. und H. Dalcher» in der Vermögensrechnung geführt und ist in der Vermögenszunahme 2013 von Fr. 10 436.26 enthalten. 9.4 Spenden Unser herzlicher Dank geht an die folgenden Spender: Publis, Aarau, Fr. 500.–; Urs Peter Grossenbacher, Murten, Fr. 20.–; Franz Holzmann, Ostermundigen, Fr. 70.–; Viktor Schobinger, Zürich, Fr. 200.–.
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Der Vorstand und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Schweizerdeutschen Wörterbuchs danken den Behörden der Kantone der deutschen Schweiz und der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften für die grosse finanzielle und ideelle Unterstützung. Zürich, den 31. Dezember 2013 Für den Vorstand des Vereins für das Schweizerdeutsche Wörterbuch: Regierungsrätin lic. iur. Regine Aeppli



Chefredaktor Dr. Hans-Peter Schifferle
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Schweizerdeutsches Wörterbuch Jahresrechnung 2013 (in Franken)
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Bilanz per 31.12.2013 (in Franken)
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Vermögensrechnung 2013 (in Franken)
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Dialäkt Äpp: Dialektologie vermitteln – Dialekte ermitteln von Marie-José Kolly, Adrian Leemann 1.0 Einleitung Wir haben eine innovative Methode entwickelt, um einerseits Dialektologie an eine breite Öffentlichkeit zu vermitteln und andererseits Dialektdaten durch Crowdsourcing zu ermitteln – wir möchten Ihnen die iOS-Applikation Dialäkt Äpp vorstellen (Leemann & Kolly, 2013; Wemakeit, 2012). Crowdsourcing verweist auf «das Auslagern von bisher […] selbst erbrachten Leistungen auf eine große Anzahl von Menschen über das Internet» (Duden online, 2014). Wie ist diese Äpp entstanden? Kürzlich hörten Herr und Frau Berner in der Skihütte bei einem Teller Gerstensuppe „Sie haben gerade Suppecheue für Suppenkelle gesagt – stammen Sie aus Bern?“ Beobachtungen wie diese zeigen, dass Sprecher schweizerdeutscher Dialekte ein hohes Bewusstsein für die geographische Variation ihrer Dialekte haben; zum Beispiel wissen sie in der Regel, dass die Vokalisierung von /l/ zu [u] typisch für die Region um Bern ist (der Konsonant /l/ wird dabei als Vokal [u] ausgesprochen, was in der Sprachwissenschaft als /l/-Vokalisierung bekannt ist). Aus solcher anekdotischer Evidenz entstand die Idee, eine Smartphone-Applikation zu entwickeln, die auf dem Bewusstsein und Interesse der Deutschschweizer für sprachliche Variabilität aufbaut – Dialäkt Äpp. Die spielerische Äpp bietet für ihre Benutzer einen hohen Anreiz durch ihre zwei Hauptfunktionen: (1) Sie lässt den Benutzer 1 für 16 Wörter seine dialektalen Aussprachevarianten auswählen und erkennt so seinen Dialekt, (2) sie erlaubt es dem Benutzer, seine Aussprache dieser Wörter aufzunehmen, lädt die resultierenden Audio-Dateien auf einen Server und vernetzt sie auf einer interaktiven Karte. So bietet die Äpp eine auditive Reise durch die schweizerdeutsche Dialektlandschaft. Das Datenkorpus, das über das letzte Jahr durch diese Gratis-
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Im Folgenden wird für Benutzerinnen und Benutzer sowie Forscherinnen und Forscher jeweils die männliche Form verwendet – Benutzerinnen und Forscherinnen sind dabei selbstverständlich immer mitgemeint.
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iOS-Applikation generiert wurde, enthält VariantenauswahlDaten (aus Funktion (1) abgerufen) von über 42 000 Sprechern und Audio-Daten (aus Funktion (2) abgerufen) von über 2600 Sprechern aus der gesamten deutschsprachigen Schweiz. Die Äpp wurde 58 654 mal heruntergeladen (26. Februar 2014; Veröffentlichung der Äpp: 22. März 2013), war über mehrere Tage die am häufigsten heruntergeladene Gratis-App für iOSGeräte in der Schweiz (App Annie, 2013) und ist in der deutsch- sowie französischsprachigen Schweiz auf ein breites mediales Echo gestossen (cf. http://www.pholab.uzh.ch/leute/ leemann/app.html). Weshalb ist diese Äpp ein interessantes Werkzeug für das Sammeln und Analysieren von Sprachdaten? (1) Die Mikrophone von iOS-Smartphones decken einen breiten Frequenzbereich von 50–20 000 Hz ab, was Audio-Aufnahmen hoher Qualität erlaubt (Faber Acoustical, 2009). Die bisherige Forschung hat gezeigt, dass Audio-Aufnahmen eines iPhone der ersten Generation aus dem Jahr 2007 zuverlässige akustische Messungen von Vokalformanten erlauben, die für Sprachanalysen verwendet werden können (de Decker & Nycz, 2011). Vokalformanten sind akustische Energiemaxima, die massgeblich am Klang eines Lautes beteiligt sind. (2) Die positive öffentliche Resonanz zeigt, dass Benutzer an den Funktionen der Dialäkt Äpp Gefallen finden, was die Anzahl der Sprecher, die der Äpp ihre Stimme gespendet haben, potenziert hat. Damit werden Resultate von Parent & Eskenazi (2011) bestätigt: Spielerischer, ansprechender Inhalt führt beim Crowdsourcing von Daten zu einer höheren Anzahl Teilnehmer. (3) Forschung zu Crowdsourcing zeigt, dass die Angaben der meisten Benutzer verlässlich sind und dass die Menge an Daten einzelne Mängel kompensiert: Die Redundanz der Daten kommt für ihre Qualität auf (Munro, Bethard, Kuperman, Lai, Melnick et al., 2010; Juska-Bacher, Biemann, Quasthoff, 2012). In den durch die Dialäkt Äpp gewonnenen Crowdsourcing-Daten liegt somit erhebliches wissenschaftliches Potenzial. Zum Beispiel erlaubt das DialäktÄpp-Datenkorpus flächendeckende Untersuchungen von Sprachwandel in der schweizerdeutschen Dialektlandschaft, da unser Algorithmus zur Dialekterkennung auf historischen Karten des Sprachatlas der Deutschen Schweiz (SDS, 1962–2003) basiert. Durch ihre Hauptfunktionen sammelt die Dialäkt Äpp Aussprachedaten in denselben Ortschaften, die in den SDSKarten verwendet wurden, was einen direkten Vergleich mit historischen Daten erlaubt. 22



 



Der vorliegende Artikel ist wie folgt gegliedert: Abschnitt 2 betrachtet die Dialäkt Äpp mit Fokus auf den Benutzer, indem die Funktionen der Äpp sowie die Methoden für deren Implementierung vorgestellt werden. Abschnitt 3 betrachtet die Dialäkt Äpp mit Fokus auf den Forscher, indem das wissenschaftliche Potenzial des Dialäkt-Äpp-Korpus diskutiert wird. Abgerundet wird dieser Abschnitt durch eine Präsentation erster Forschungsresultate. 2.0 Dialäkt Äpp für den Benutzer: Funktionen zur Vermittlung von Dialektologie und Methoden zu deren Implementierung Die Dialäkt Äpp bietet folgende vier Funktionen: • • • •



Automatische Dialekterkennung (Name der Funktion in der Äpp: Verortung) Ortschaften und ihre Aussprachen – Aussprachen und ihre Ortschaften (Wie? Wo?) Audio-Aufnahmen (Aufnahme) Text zum Wort der Woche (Wort der Woche)



2.1 Automatische Dialekterkennung «Welchen Dialekt sprichst du?» – eine häufig gestellte Frage an Apéros und anderen gesellschaftlichen Anlässen in der Deutschschweiz, auf welche die Dialäkt Äpp eine Antwort bietet, die vom Benutzer evaluiert werden kann. Funktion: Für 16 Wörter fordert die Dialäkt Äpp ihren Benutzer auf, seine jeweilige dialektale Aussprachevariante – durch Tippen auf den Smartphone-Bildschirm – aus einer Liste auszuwählen. Da die Deutschschweizer Dialekte keine standardisierte Orthographie kennen, wurden Varianten möglichst aussprachegetreu aufnotiert. In Fällen, wo Varianten durch Buchstabierung nicht unterschieden werden können, werden sie anhand phonetischer Transkriptionen differenziert (e. g. Donschtig [ɔ], Donschtig [o]; cf. Abbildung 1, oben links). Da Vertrautheit mit phonetischer Transkription nicht vorausgesetzt werden kann, bietet die Äpp zusätzlich vorgefertigte Aufnahmen aller Varianten zur auditiven Unterscheidung phonetischer Details. Phonetische Transkriptionen sowie vorgefertigte Aufnahmen erlauben es uns, eine hohe Anzahl Varianten für jede Variable einzubinden, was die Treffsicherheit der Dialekterkennung verfeinern sollte. Jede Variable mit ihren Varianten wird auf einem separaten Bildschirm präsentiert, der im Titel das standarddeutsche Wort enthält und im Untertitel die relevante Variable (e. g. Erster
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Vokal). Die meisten der 16 Wörter beinhalten ein phonetisches Dialektmerkmal, es wurden aber auch eine lexikalische und eine morphologische Variable eingebunden. Unter dem Untertitel werden die dialektalen Aussprachevarianten aufgelistet, wobei die relevante Variable unterstrichen ist (cf. Abbildung 1, oben links). Tabelle 1 präsentiert die 16 Variablen. Tabelle 1: Variablen zur Dialekterkennung (mhd. = mittelhochdeutsch), Beispiele, Anzahl und Typen von schweizerdeutschen Varianten (phon. = phonetisch, lex. = lexikalisch, morph. = morphologisch) Standarddeutsches Wort



Variable



Beispiele für Varianten



N



Typ



Abend



mhd. -ent, -ant, -int, -unt



Aabe, Aabig



13



phon.



Abend



mhd. â



Aabe [a], Aabe [ɑ]



8



phon.



Apfelüberrest



Lexem



Bütschgi, Gröibschi



39



lex.



Augen



mhd. ou



Aige, Ouge



11



phon.



Bett



mhd. e



Bett [e], Bett [ɛ]



2



phon.



Donnerstag



mhd. o



Donschtig [o], Dunschtig [u]



8



phon.



Kelle



mhd. ll



Chäle, Chäue



5



phon.



Kind



mhd. k, ch



Chind [x], Schind [ʃ]



4



phon.



Tanne



mhd. n, nn



Tane, Tanne



2



phon.



fragen



mhd. â, æ



fraage, frääge



10



phon.



heben



mhd. u



lupfe [u], [ʊ], lüpfe [y], [ʏ]



3



phon.



hinauf



mhd. hin-ûf



embruf/embrüf, uehi



31



morph.



schneien



mhd. î



schneie, schniie



7



phon.



spät



mhd. â



schpaat [ɒ], schpeät [eəә]



12



phon.



tief



mhd. iu



töif, tüüf



7



phon.



trinken



mhd. i, -nk-



treeche, trinkche



10



phon.



Nach der Auswahl von 16 Aussprachevarianten ermittelt der Algorithmus die Liste der fünf Ortschaften, die am besten mit der dialektalen Aussprache des Benutzers übereinstimmen (Abbildung 1, oben rechts), und stellt sie auf einer Karte dar (Abbildung 1, unten links). Benutzer können die Treffsicherheit des ersten Treffers beurteilen (Abbildung 1, oben rechts): Wird dieser als angemessen akzeptiert, so werden die Benutzer gebeten, Alter und Geschlecht anzugeben (Abbildung 1, unten rechts) und damit unsere Forschung zu unterstützen. Wird der 24



 



erste Treffer als ungenau oder falsch empfunden, so können Benutzer ihren Dialekt aus einer Liste von Ortschaften auswählen. Die Aussprachevarianten der Benutzer, zusammen mit den Daten zu Alter, Geschlecht und Dialekt, werden anonym auf einem Server abgespeichert.



Abbildung 1: Aussprachevarianten für Donnerstag (oben links), Dialekterkennung als Liste der fünf besten Treffer (oben rechts) und als Pins auf einer Karte (unten links), Aufforderung an die Benutzer, ihre Daten für Forschungszwecke freizugeben (unten rechts)



Methode: Der Algorithmus zur Dialekterkennung basiert auf 16 Karten des SDS (1962–2003), eines der bedeutendsten Werke der schweizerdeutschen Dialektologie. Der SDS dokumentiert die regionale Variation der Deutschschweizer Dialekte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts – die Daten wurden mehrheitlich in den 1940er Jahren gesammelt (wie damals
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üblich dienten ältere Sprecher als Gewährspersonen, um ältere dialektale Varianten zu dokumentieren) und decken phonetische, phonologische, morphologische, lexikalische und syntaktische Variation in 566 Deutschschweizer Ortschaften ab. Die Anzahl der für die Äpp ausgewählten Karten, 16, unterliegt einer Abwägung zwischen Benutzerfreundlichkeit und Treffsicherheit der Dialekterkennung. Hinsichtlich der Benutzerfreundlichkeit war zu erwarten, dass bei einer höheren Anzahl Variablen viele Benutzer aussteigen würden. Andererseits nahmen wir an, dass die Treffsicherheit der Dialekterkennung mit der Anzahl der Variablen steigt, bis eine gewisse Sättigung erreicht ist, d. h. dass ab einer gewissen Anzahl Variablen zusätzliche Daten (SDS-Karten) die Treffsicherheit der Dialekterkennung nicht verbessern. Intuitiv schien eine Anzahl von 15–20 Karten diese Kriterien zu erfüllen. Da der SDS die Dialektsituation um 1900– 1950 dokumentiert, wurden Karten gewählt, deren Isoglossen gemäss unserer Annahme stabil geblieben sind. Juska-Bacher (2010) zeigt, dass Isoglossen lexikalischer Variablen innerhalb von ca. 50 Jahren starke Veränderungen erfahren haben. Zum Beispiel wurden Varianten wie Fifalter, Summervogel, Müllervogel (wie im SDS dokumentiert) in vielen Ortschaften durch die standarddeutsche Variante Schmetterling verdrängt. Phonetische Isoglossen scheinen stabiler zu sein (Christen, 1998) – deshalb haben wir für den Dialekterkennungsalgorithmus hauptsächlich phonetische Variablen gewählt (cf. Tabelle 1). Weiter haben wir die Karten so ausgewählt, dass sich beim Bilden von Schnittmengen maximal kleine Teilmengen ergeben. Zum Beispiel unterscheidet die Karte für Bett westliche und östliche Dialekte (Abbildung 2, oben links), die Karte für schneien hingegen teilt die Dialektlandschaft in einen nördlichen und einen südlichen Teil (Abbildung 2, oben rechts). Die Schnittmenge dieser beiden Karten bildet im Vergleich zu den Einzelkarten eine verfeinerte Partition. Eine weitere Schnittmenge mit der Karte für tief ergibt eine noch höhere Anzahl Teilmengen (Abbildung 2, unten).
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Abbildung 2: Karten für Bett (oben links), schneien (oben rechts), tief (unten), cf. Glaser, Christen, Friedli & Renn (2013)



Die auf den 16 Karten verzeichneten Daten wurden in eine Tabelle konvertiert, welche die Basis für unseren Algorithmus bildet. Die Tabelle enthält eine Zeile pro Ortschaft und eine Spalte für jede Aussprachevariante. Jede Zelle enthält entweder eine 1 (Variante in der Ortschaft dokumentiert) oder eine 0 (Variante in der Ortschaft nicht dokumentiert, cf. Tabelle 2). Der Algorithmus zur Dialekterkennung summiert für jede Zeile alle 1 und gibt die Ortschaft mit der höchsten Summe als besten Treffer aus. Wir haben die im SDS verwendeten Ortschaften übernommen und diejenigen Ortschaften angepasst, welche in der Zwischenzeit fusioniert haben oder umbenannt worden sind, was zu 550 Ortschaften führt (BFS, 2012).
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Tabelle 2: Beispielhafte tabellarische Basis für den Algorithmus zur Dialekterkennung. Zeilen dokumentieren die für jede der 550 Ortschaften vorhandenen Aussprachevarianten (1 = Variante vorhanden, 0 = Variante nicht vorhanden)



  2.2 Ortschaften und ihre Aussprachen – Aussprachen und ihre Ortschaften Möglicherweise interessieren sich Benutzer nach der automatischen Erkennung ihres Dialektes für die Menge der Aussprachevarianten, die zu einer bestimmten Ortschaft gehört. So kann der Benutzer zum Beispiel nachschlagen, welche Aussprachevarianten der SDS für „seine“ Ortschaft verzeichnet. Funktion: Der Benutzer wählt eine beliebige Ortschaft aus und kann die entsprechenden Aussprachevarianten für die 16 Variablen (cf. Tabelle 1) sehen und hören (Abbildung 3, oben links). Weiter interessiert sich der Benutzer vielleicht dafür, wo eine bestimmte Aussprachevariante, zum Beispiel vokalisiertes /l/ in [ˈɣ̊æuːə] Kelle, verwendet wird. Nach der Auswahl einer Variable und ihrer Variante (Abbildung 3, oben rechts) zeigt eine interaktive Karte violette Pins für alle Ortschaften, wo die Variante dokumentiert ist (Abbildung 3, unten; cf. SDS, 1962– 2003). Methode: Diese Funktion basiert auf der Tabelle, welche auch die Basis für die Dialekterkennung bildet (Tabelle 2). Entweder extrahiert der Algorithmus für eine bestimmte Ortschaft (Zeile) alle Varianten, die mit 1 codiert sind, oder er extrahiert für eine bestimmte Variante (Spalte) alle Ortschaften, die mit 1 codiert sind, und stellt diese auf einer Karte dar.



 



28



 



Abbildung 3: Menge der Aussprachevarianten für Basel (oben links), Aussprachevarianten für Kelle (oben rechts) und Darstellung der Ortschaften, die eine bestimmte Variante (hier Chäue) benutzen (unten)



2.3 Audio-Aufnahmen Die Dialäkt Äpp lädt ihre Benutzer dazu ein, ihre eigene Aussprache der 16 Variablen aufzunehmen, und macht diese auf einer interaktiven Karte sicht- und hörbar. So wird dem Benutzer eine auditive Reise durch die schweizerdeutsche Dialektlandschaft angeboten. Funktion: Benutzer werden dazu aufgefordert, ihre Stimme in einer maximal ruhigen Umgebung aufzunehmen (Abbildung 4, oben links). Vor der Aufnahme wählen sie ihren Dialekt aus einer Liste von Ortschaften aus und geben ihr Alter und Geschlecht an (Abbildung 4, oben rechts). Danach erscheint jedes der 16 Wörter auf einem separaten Bildschirm und kann
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aufgenommen, angehört und, wenn nötig, wieder aufgenommen werden. Weiter können Benutzer ihre eigene dialektale Wiedergabe eines kurzen Dialogs (die ersten beiden Teile des Dialogs Gespräch am Neujahrstag, cf. Phonogrammarchiv der Universität Zürich, 2000) aufnehmen. Auf einer interaktiven Karte sind alle vorhandenen Aufnahmen verlinkt (Abbildung 4, unten links). Violette Nadeln stellen Ortschaften mit zeitgenössischen Benutzeraufnahmen dar, grüne Nadeln kennzeichnen Ortschaften, für welche zusätzlich historische Aufnahmen (aus 1943 und 1969) des Gesprächs am Neujahrstag verfügbar sind. Benutzer können die Karte heranzoomen, auf eine Nadel, die zu einer bestimmten Ortschaft gehört, tippen, eine Variable auswählen und alle von anderen Benutzern aufgenommenen Varianten für diese spezifische Ortschaft anhören (Abbildung 4, unten rechts). Methode: Die Audio-Aufnahmen und Metadaten der Benutzer werden anonym auf einen Server geladen und auf einer interaktiven Karte dargestellt. 24 historische Aufnahmen des Gesprächs am Neujahrstag erscheinen auf der selben Karte (Abbildung 4, unten links).
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Abbildung 4: Anleitung für die Aufnahme (oben links), Aufforderung an die Benutzer, Metadaten anzugeben (oben rechts), Ortschaften mit zeitgenössischen (violette Nadeln) und historischen (grüne Nadeln) Aufnahmen (unten links), Audio-Aufnahmen von Donnerstag für Zürich (unten rechts)



2.4 Text zum Wort der Woche Viele Smartphone-Applikationen werden nur einmal verwendet und danach vom mobilen Gerät gelöscht (25 %; cf. MobiThinking, 2013). Wir haben eine Funktion in die Dialäkt Äpp eingebaut, welche dieser Tatsache hoffentlich entgegenwirkt – eine Funktion, welche die Benutzer mit wechselnden Äpp-Inhalten anregt. Dies ist attraktiv, da es den Benutzer zur Wiederverwendung der Äpp auffordert. So wird eine längerfristige Nutzung der Dialäkt Äpp interessant. Funktion: Jeden Montag erscheint ein kurzer Text, der spezifisch für Nicht-Linguisten kreiert wurde, in der Rubrik Wort der Woche (Abbildung 5, oben rechts). Dieser kurze Text enthält etymologische, diatopische, kulturgeschichtliche und weitere Informationen zu einem spezifischen schweizerdeutschen Dialektwort (Landolt, 2012–2013; Abbildung 5, oben links). Diese Rubrik ist bei den Benutzern gemäss den regelmässigen Benutzerkommentaren zur Dialäkt Äpp, die wir per E-mail erhalten, sowie den Rezensionen der Äpp sehr beliebt (Abbildung 5, unten). Methode: Die Texte für die Rubrik Wort der Woche wurden freundlicherweise vom Schweizerischen Idiotikon zur Verfügung gestellt. Behandelte Wörter oder Themen entstehen aus Ideen des Autors (Landolt, 2012–2013), aus Anfragen an das Schweizerische Idiotikon oder aus Aktualitäten (e. g. Jahreszeit, cf. Wort der Woche zu Chilbi am 19.08.2013). Quellen für diese
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Texte sind das Schweizerische Idiotikon, der SDS, weitere Nachforschungen und der Wissensfundus des Autors (Christoph Landolt, Schweizerisches Idiotikon, persönliche Mitteilung).



Abbildung 5: Wort der Woche vom 09.-15.12.2013 (oben links), vorherige Wörter (oben rechts) und Kommentar zum Wort der Woche in einer Rezension der Dialäkt Äpp (unten)



3.0 Dialäkt Äpp für den Forscher: Ermittlung von Dialektdaten per Crowdsourcing Traditionelle Methoden der empirischen linguistischen Forschung basieren ihre Analysen auf eine relativ stark begrenzte Anzahl Sprecher. Sogar neuere rapid-anonymous-Studien erreichen typischerweise höchstens ein paar hundert Sprecher (Mather, 2012; Leemann, Kolly, Werlen, Britain & Studer-Joho, im Druck). Um an eine grössere Anzahl Teilnehmer zu gelan32



 



gen, haben Linguisten vor rund zehn Jahren begonnen, webbasierte Technologien zu nutzen (Siebenhaar, 2003; Vaux & Golder, 2003; Draxler & Steffen, 2005; Schlippe, Ochs & Schultz, 2013) – die grösste Stichprobe, welche so für Deutschschweizer Dialekte erhoben wurde, enthält Daten von über 14 000 Sprechern (Glaser, 2008). In den letzten Jahren haben Forscher aus Fachgebieten wie den kognitiven Wissenschaften (Dufau, Duñabeita, Moret-Tatay, McGonigal, Peeters et al., 2011) oder der Geophysik (Overeem, Robinson, Leijnse, Steeneveld, Horn et al., 2013) erfolgreich Smartphone-Applikationen als Tools verwendet, um per Crowdsourcing noch grössere Datenbanken zu kreieren. In der Linguistik ist die Verwendung dieser Technologie neu: de Vries, Davel, Badenhorst, Basson, de Wet et al. (2014) verwenden eine Smartphone-Applikation, um gesprochene Sprache zu elizitieren und damit akustische Modelle für eine automatische Spracherkennung zu trainieren, und das Iwaidja Inyman Team (2012) hat eine App kreiert, um vom Aussterben bedrohte Sprachen zu dokumentieren. 3.1 Dialäkt-Äpp-Datenkorpus: Beschreibung Zwei Arten von Daten werden durch die Dialäkt Äpp erhoben: Die Dialekterkennungsfunktion sammelt für 16 Wörter pro Benutzer dialektale Aussprachedaten per Variantenauswahl, dazu Angaben zu Alter, Geschlecht und Dialekt der Benutzer (Selbsteinschätzung). Die Aufnahmefunktion erhebt dialektale Audio-Daten von höchstens 16 Wörtern und zwei Dialog-Teilen pro Benutzer sowie dieselben Metadaten. Das Datenkorpus enthält die Variantenauswahl-Daten von 42 681 Benutzern (58 % männlich, 42 % weiblich) und Audio-Aufnahmen von 2633 Benutzern (54 % männlich, 46 % weiblich; Stand 28. Februar 2014). Die meisten Benutzer sind zwischen 18 und 41 Jahre alt und sie sprechen mehrheitlich Dialekte aus den Kantonen Zürich, Bern, Aargau, St. Gallen und Luzern (über 65 %). Die Daten sind flächendeckend verteilt: VariantenauswahlDaten sind für 547, Audio-Daten für 428 von 550 Ortschaften vorhanden, wobei für die Variantenauswahl-Daten oft über 100 Sprecher pro Ortschaft vertreten sind. Eine vorläufige Beurteilung unseres Dialekterkennungsalgorithmus zeigt, dass der erste vom Algorithmus angegebene Treffer für 64 % der Benutzer im selben Kanton (also annähernd in der selben Dialektregion) liegt wie die vom Benutzer angegebene Ortschaft seines Dialekts.
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3.2 Dialäkt-Äpp-Datenkorpus: wissenschaftliches Potenzial Diese Daten können vom Dialektologen dazu verwendet werden, um (areale) Variation zwischen Ortschaften zu untersuchen, und vom forensischen Phonetiker, um Variationsmodelle innerhalb von Ortschaften (d. h. zwischen Sprechern) zu erstellen. Forensisch-phonetische Experten vergleichen typischerweise die Stimmaufnahme eines Täters mit der eines Verdächtigten, um zu ermitteln, wie ähnlich die beiden Stimmen sind. Mit dem Dialäkt-Äpp-Korpus ist der Dialektforscher dazu in der Lage, die areale Verteilung von Varianten zu studieren und entsprechende Karten zu erstellen oder Distanzen zwischen verschiedenen Dialektregionen zu quantifizieren, wie dies für Varietäten des amerikanischen Englischen (Katz, 2013) und des Deutschen (Lameli, 2004; Elspass & Möller, 2003–2014) getan wurde. Die Dialäkt-Äpp-Daten erlauben zusätzlich einen Vergleich mit den arealen Verteilungen, die im SDS dokumentiert wurden. So kann die Dialektlandschaft um 1900–1950 mit der Dialektlandschaft um 2013 verglichen werden, womit wir Sprach- und insbesondere Lautwandelphänomene untersuchen können. Das Dialäkt-Äpp-Korpus ermöglicht also eine systematische Untersuchung der Stabilität von phonetischen, lexikalischen und morphologischen Isoglossen, basierend auf einer kleinen Auswahl von Variablen und einer grossen Anzahl von Sprechern bei hoher Ortsdichte. Eine erste Analyse der Variantenauswahl-Daten von 42 681 Benutzern zeigt, dass die Dialektvarianten für das Lexem Apfelüberrest und für morphologische Varianten von hinauf seit der SDS-Erhebung geographischem Wandel stärker ausgesetzt waren – zum Beispiel hat die Zürcher Variante Bütschgi für Apfelüberrest an Terrain gewonnen – als die dialektalen Varianten für den Vokal in tief und die Länge von /n/ in Tanne. Für Apfelüberrest und hinauf benutzen nur 53 % respektive 58 % der Benutzer noch dieselben Varianten, die für ihre Ortschaft im SDS dokumentiert sind. Für die phonetischen Variablen in tief und Tanne hingegen verwenden 69 % respektive 83 % der Benutzer immer noch die im SDS verzeichnete Aussprache. Erste Resultate stimmen somit mit Christen (1998) und Juska-Bacher (2010) überein: Phonetische Variablen scheinen über die Zeit hinweg stabiler zu sein als lexikalische und morphologische. Für forensische Zwecke erlauben akustische Analysen der Dialäkt-Äpp-Aufnahmen beispiellose Erkenntnisse zur arealen Verteilung von Charakteristika des Sprachsignals: Grundfrequenz, Formantfrequenzen, Dauercharakteristika von Segmen34



 



ten und Sprechgeschwindigkeit können für eine hohe Anzahl Sprecher pro Ortschaft eruiert werden. Die forensischphonetische Forschung braucht zur Abklärung darüber, wie (ausser)gewöhnlich die sprachlichen Merkmale eines Täters sowie eines Verdächtigten sind, Populationsdaten, welche auf einer hohen Anzahl von Sprechern mit wenig bis keiner regionalen oder sozialen Variation basieren. Bisher existieren solche Populationsstatistiken nur für gewisse Sprachen (Englisch, Standarddeutsch) und basieren typischerweise auf 50–100 Sprechern (Künzel, Masthoff & Köster, 1995; Jessen, 2007). Eine erste Analyse der Dialäkt-Äpp-Aufnahmen von 115 Benutzern aus der Stadt Bern und 205 Benutzern aus der Stadt Zürich zeigt, dass Berndeutsch-Sprecher signifikant langsamer sprechen als Zürichdeutsch-Sprecher: Die in 6 Wörtern pro Sprecher enthaltene Dauerinformation erlaubt es, die beiden Dialekte zu unterscheiden. Das geläufige perzeptuelle Stereotyp des langsameren Berndeutschen wird also in unseren Produktionsdaten bestätigt (cf. Leemann, Kolly & Dellwo, im Druck; siehe auch Leemann & Siebenhaar, 2010). Eine Smartphone-Applikation wie die Dialäkt Äpp hat das Potenzial, durch Crowdsourcing Daten für Forschung zu Morphologie, Syntax, Semantik, Pragmatik, Wahrnehmungsdialektologie, Spracheinstellungen und vielen anderen Fachgebieten zu sammeln. Zum Beispiel könnten Daten für die Forschung zu Spracheinstellungen und perzeptiver Dialekterkennung folgendermassen erhoben werden: Dem Benutzer wird ein DialektQuiz präsentiert, in welchem er Dialektaufnahmen den entsprechenden Regionen zuordnen und auf einer affektiven Skala beurteilen soll (cf. Werlen, 1985). Die Hauptsache dabei: Wenn das Interesse des Benutzers durch attraktive Inhalte geweckt werden kann, kommt der Forscher zu seinen Daten. Dem Ermitteln geht immer das Vermitteln voraus, erfolgreiches Crowdsourcing geht Hand in Hand mit Wissenschaftskommunikation. 4.0 Fazit und Ausblick Die Dialäkt Äpp ist ein vielversprechendes Werkzeug, um einer hohen Anzahl Benutzer aus der gesamten Deutschschweiz dialektologisches Basiswissen zu vermitteln. Gleichzeitig bietet dieses Werkzeug die Möglichkeit, eine grosse Menge an Daten für die Forschung in verschiedenen Fachgebieten zu sammeln. Weiter bilden die mittels der Dialäkt Äpp gesammelten Daten eine einzigartige wissenschaftlich-historische Sammlung zeitgenössischer Deutschschweizer Dialekte.
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Verschiedene Linguisten haben uns kontaktiert, um das Framework der Dialäkt Äpp auf andere Plattformen zu übertragen und Applikationen zur Erkennung von regionalen Varietäten anderer Sprachen (gesamter deutschsprachiger Raum, amerikanisches Englisch, britisches Englisch, Italienisch) zu kreieren. In einem Nachfolgeprojekt an unserem Labor entwickeln wir zurzeit eine Smartphone-Applikation, die den Dialekt ihrer Benutzer aufgrund automatischer Spracherkennung lokalisiert (Voice Äpp, cf. www.voiceapp.ch): Der Benutzer spricht die relevanten Variablen in das Mikrophon des Smartphones, statt sie auf dem Bildschirm anzutippen. Zurzeit verwenden wir die flächendeckenden Variantenauswahl-Daten, um 16 zeitgenössische Karten arealer Variation – eine Karte pro Variable – zu erstellen, die anschliessend für eine Untersuchung von Sprach- und Lautwandelphänomenen in Deutschschweizer Dialekten mit ihren Pendants aus dem SDS verglichen werden können. Zum Beispiel könnte anhand der Daten zur Variablen Kelle die Ausbreitung der /l/-Vokalisierung in einem engmaschigen Netz von Ortschaften untersucht werden – eine Analyse, die für den Kanton Bern schon unternommen wurde (Hasler, 2013). Dank Wir möchten uns ganz herzlich bei 65 Sponsoren bedanken, welche die Dialäkt Äpp via Crowdfunding – Finanzierung eines Projekts durch viele Privatpersonen (cf. www.wemakeit.ch) – ermöglicht haben. Merci an Iwar Werlen, der mit seiner umfassenden Kenntnis der schweizerdeutschen Dialektlandschaft bei der Kartenauswahl geholfen hat, an Daniel Wanitsch für das Koordinieren des Software-Teils der Äpp, an Guido Gefter, welcher der Dialäkt Äpp seine Stimme geliehen hat, an Fiona Hasler und Carina Eisenblatt für die Digitalisierung der 16 Dialektkarten, an Christoph Landolt, der die Äpp-Benutzer jeden Montag mit einem Wort der Woche beglückt, und an Ingrid Hove, die Aufnahmen von zahlreichen Benutzern geprüft hat und auf E-mail-Anfragen der Benutzer antwortet. Weiter danken wir den Dialäkt-Äpp-Benutzern für Ihre Bereitschaft, an unserer Forschung teilzunehmen.
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Goebl, Hans, Yves Scherrer und Pavel Smečka: Kurzbericht über die Dialektometrisierung des Gesamtnetzes des «Sprachatlasses der deutschen Schweiz» (SDS), S. 153–175. Aschwanden, Felix: Neues Urner Mundartwörterbuch. Basierend auf dem Urner Mundartwörterbuch (1982) von Felix Aschwanden und Walter Clauss. Altdorf 2013. Bart, Gabriela: Summersprosse oder Merzefläcke, schneie oder schniie? Die Zuger Mundart(en) – gestern, heute, morgen. In: Zuger Neujahrsblatt 2013, S. 38–47. Bart, Gabriela, Elvira Glaser, Pius Sibler und Robert Weibel: Analysis of Swiss German syntactic variants using spatial statistics. In: Current approaches to limits and areas in dialectology; hg. von Ernestina Carrilho [u. a.]. Newcastle upon Tyne 2013, S. 143– 169. Bayer, Josef, und Martin Salzmann: That-trace effects and resumption – How Improper Movement can be repaired. In: Repairs. The added value of being wrong; hg. von Patrick Brandt und Eric Fuss. Berlin 2013, S. 275–333. Berchtold, Simone, und Oliver Schallert: Die Mundarten Vorarlbergs. Teilband 11: Die Mundarten der Walsertäler und des Tannbergs. Graz/Feldkirch 2013 (Schriften der Vorarlberger Landesbibliothek 3). Bigler, Walter: Sägs eifach soo we deer de Schnabu gwachse n esch. E Hampfele Wöörter ond Uusdröck vo geschter ond höt. Berner Aargauer Mundartwörter aus der Region SüdwestAargau. Oftringen 2012. Brandner, Ellen, und Iris Bräuning: Relative wo in Alemannic. Only a complementizer? In: Linguistische Berichte 234 (2013), S. 131– 169. Eilinger-Fitze, Nicole: Oh, dieses Schweizerdeutsch! Eine heitere und unterhaltsame Betrachtung der Sprache unserer Nachbarn. 2. Aufl. Welver 2013 (Fremdsprech 12). Fetzer, This: Flurnamen Bündner Herrschaft. Maienfeld 2013. Flütsch-Gansner, Konrad: Flurnamen Gemeinde St. Antönien. Schiers 2012. Glaser, Elvira: Area formation in morphosyntax. In: Space in language and linguistics. Geographical, interactional and cognitive perspectives; hg. von Peter Auer [u. a]. Berlin/Boston 2013 (linguae & litterae 24 ), S. 195–221. Graf, Martin Hannes: Muster und Prozesse der Integration nichtdeutscher Rufnamen ins ältere Schweizerdeutsche. In: Vielheit und Einheit der Germanistik weltweit. Akten des XII. internationa-
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len Germanistenkongresses Warschau 2010, Band 17; hg. von Franciszek Grucza. Frankfurt a. M. [u. a.] 2013, S. 135–139. Graf, Martin Hannes: Beobachtungen zum churrätischen Personennamenbestand der Karolingerzeit. In: Wandel und Konstanz zwischen Bodensee und Lombardei zur Zeit Karls des Grossen. Kloster St. Johann in Müstair und Churrätien. Tagung 13.–16. Juni 2012 in Müstair; hg. von Hans Rudolf Sennhauser. Zürich 2013 (Acta Müstair, Kloster St. Johann 3), S. 319–328. Greule, Albrecht, Rolf Max Kully [u. a.] (Hgg.): Die Regio Basiliensis von der Antike zum Mittelalter – Land am Rheinknie im Spiegel der Namen. Stuttgart 2013 (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, Reihe B, Forschungen, 195). Haas, Walter: Renward Brandstetter as a Dialectologist. In: A World of Words. Revisiting the Work of Renward Brandstetter (1860– 1942) on Lucerne and Austronesia; hg. von Robert Blust und Jürg Schneider. Wiesbaden 2012, S. 33–42. Haas, Walter: Kann man Dialekte pflegen? Festvortrag am 16. November 2013 in Olten. In: SchweizerDeutsch, Zeitschrift für Sprache in der deutschen Schweiz 21/3 (2013), S. 3–7. Hofer, Roland: Suffixbildung im bernischen Namengut. Die Diminutiva auf -ti, -elti, -etli und die Kollektiva auf -ere. Ein Beitrag zur Namengrammatik. Berner Diss. Basel 2012. Hunger, Mattli: Orts- und Flurnamen von Safien und Tenna. Safien 2013. Kälin, Walter R.: Einsiedler Wörterbuch. 2., stark erweiterte Aufl. Einsiedeln 2013 (Schriften des Kulturvereins Einsiedeln 40). Kleiner Sprachatlas der deutschen Schweiz; hg. von Helen Christen, Elvira Glaser, Matthias Friedli. 5., überarbeitete und erweiterte Aufl. Frauenfeld 2013. [neu mit Kapiteln zu Orts-, Flur- und Familiennamen sowie zur Dialektsyntax] Kolly, Marie-José: Akzent auf die Standardsprachen: Regionale Spuren in «Français fédéral» und «Schweizerhochdeutsch». In: Linguistik online 58/1 (2013), S. 37–76. Landolt, Christoph: «Dis gelt ist ouch den burgern genzlich vergulten.» Die Partizipia Präteriti der Reihe IIIb mit Ablaut u im Alemannischen. In: Zeitschrift für deutsche Philologie 132 (2013), S. 401–416. Lussi, Kurt: Die Sprache der Landstrasse. Herkunft und Bedeutung des Rotwelschen. In: Heimatkunde Wiggertal 2014. Willisau 2013, S. 58–71. Mischke, Jürgen, und Inga Siegfried (Hgg.): Namenbuch BaselStadt. Band 1: Die Ortsnamen von Riehen und Bettingen. Basel 2013.
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Müller, Wulf: Le nom de région Üchtland (canton de Fribourg/ Suisse). In: Nouvelle Revue d'Onomastique 54 (2012), S. 237– 246. Niemeyer, Manfred (Hg.): Deutsches Ortsnamenbuch. Berlin/ Boston 2012. Nübling, Damaris: Zwischen Konservierung, Eliminierung und Funktionalisierung. Der Umlaut in den germanischen Sprachen. In: Sprachwandelvergleich – Comparing diachronies; hg. von Jürg Fleischer und Horst J. Simon. Berlin/Boston 2013 (Linguistische Arbeiten 550), S. 15–42. [zu phonologischer Umlautfeindlichkeit und morphologischer Umlautfreundlichkeit im Schweizerdeutschen] Oberholzer, Susanne: Dialektanpassung in der deutschsprachigen Schweiz am Fallbeispiel einer Pfarrperson. In: Vielheit und Einheit der Germanistik weltweit. Akten des XII. internationalen Germanistenkongresses Warschau 2010, Band 17; hg. von Franciszek Grucza. Frankfurt a. M. [u. a.] 2013, S. 367–376. Ribeaud, José: Vier Sprachen, ein Zerfall. Wie die Schweiz ihren wichtigsten Vorteil verspielt. München 2013. Salzmann, Martin: On three types of variation in resumption. Evidence in favor of violable and ranked constraints. In: Linguistic derivations and filtering. Minimalism and optimality theory; hg. von Hans Broekhuis und Ralf Vogel. Sheffield 2012, S. 76–108. Salzmann, Martin: Rule ordering in verb cluster formation. On the extraposition paradox and the placement of the infinitival particle te/zu. In: Rule Interaction in Grammar; hg. von Anke Assmann und Fabian Heck. Leipzig 2013 (Linguistische Arbeitsberichte 90), S. 65–121. Salzmann, Martin: New evidence for verb cluster formation at PF and a right-branching VP. In: Proceedings of the 42nd Annual Meeting of the North East Linguistic Society. Vol. 2; hg. von Stefan Keine und Shayne Sloggett. Amherst 2013, S. 135–148. [zur Syntax schweizerdeutscher Bewegungsverben] Salzmann, Martin, Jana Häussler, Markus Bader und Josef Bayer: That-trace effects without traces. An experimental investigation. Ebd. S. 149–162. Salzmann, Martin: New arguments for verb cluster formation at PF and a right-branching VP. Evidence from verb doubling and cluster penetrability. In: Linguistic Variation 13 (2013), S. 81–132. Schallert, Oliver: Die Walser und ihre sprachlichen Spuren in Vorarlberg. In: Montfort 65 (2013), S. 81–96. Schmid, Christian: Blas mer i d Schue. 75 Redensarten – Herkunft und Bedeutung. Muri bei Bern 2013. Schneider, Thomas Franz, und Inga Siegfried: Zum frankoprovenzalisch-alemannischen Sprachkontakt in der westlichen
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Deutschschweiz im Mittelalter. In: Vielheit und Einheit der Germanistik weltweit. Akten des XII. internationalen Germanistenkongresses Warschau 2010, Band 17; hg. von Franciszek Grucza. Frankfurt a. M. [u. a.] 2013, S. 249–255. Schobinger, Viktor: wie men au cha säge. züritüütsches sinoniimwörterbuech. 2 Bände. Zürich 2013. Sonderegger, Stefan, in Zusammenarbeit mit Eugen Nyffenegger, Katharina Koller-Weiss und Stefan Würth: Die Orts- und Flurnamen des Landes Appenzell. Herkunft und Bedeutung der Ortsund Flurnamen des Landes Appenzell. 3 Teilbände. Frauenfeld 2013. Toth, Alfred: Deutsch im Kreis Schanfigg. e-Publikation des Instituts für Kulturforschung Graubünden. Chur 2012. Troxler, Ruth, und Thomas Gsteiger: Schwyzerdütsch für Anfänger. Die 2000 wichtigsten Wörter, Helvetismen und Redensarten. Lenzburg/Olten 2012. Weibel, Viktor: Traditionelle Namenlexika und die Ansprüche des 21. Jahrhunderts am Beispiel von drei Namenbüchern der Innerschweiz. In: Beiträge zur Namenforschung 48 (2013), S. 429– 437. Werlen, Iwar: Zur Geschichte der Oberwalliser Orts- und Flurnamenkunde. In: Vallesia 67 (2012), S. 269–291. Zurbuchen, Andreas: Orts- und Flurnamen Habkern. Habkern 2012.
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Für unsere Arbeitsbibliothek nehmen wir gerne Freiexemplare von Publikationen entgegen, besonders aus den Gebieten Mundartforschung, Sprachgeschichte und Namenkunde, schweizerdeutsche Mundartliteratur, ältere deutsche Texte aus der Schweiz. Wir sind Autorinnen, Autoren und Verlagen für diesen Beitrag an unser Unternehmen sehr dankbar. Die Redaktion des Schweizerischen Idiotikons
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Jahresbericht 2013 - Schweizerisches Idiotikon 

Frauenfeld, der heute als Imprint der Orell FÃ¼ssli AG in ZÃ¼rich gefÃ¼hrt wird .... Publis Public Info Service AG in Schafisheim). Martin H. ...... Bl/Pl bis Bs,. Pf, Qu.
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150 Jahre Schweizerisches Idiotikon - SAGW 

Der Bund, das wissen Sie alle, trÃ¤gt Ihre Institution â€“ zusammen mit den ..... chronen ZustÃ¤nde mÃ¶glichst klar darstellen. ..... terbuch, Stuttgart, TÃ¼bingen: Cotta.
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Jahresbericht 2013 - Forschungszentrum Jülich 

Zuletzt fügten sie sämtliche Schnittbilder zum virtuellen Hirnmodell BigBrain zusammen (rechter Bildschirm). ...... Uni Stuttgart 1 ..... Das Indien-Büro des Forschungszentrums fokussierte 2013 seine Aktivitäten auf die Bereiche Energie.
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steller, ebenso als Senior-Berater bei einer europÃ¤ischen Unter- nehmensberatung. ... begann er 1996 seine Karriere bei der Deutschen Bank AG. Sein.
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31.12.2013 - Partner auf AugenhÃ¶he. 18 Jahre nach meinem ... Staaten, wo auch die lokalen Partner von Solidar-. Med sitzen. .... Marten Bril. 2003. 2004.
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taâ€œ, â€žCloud Messagingâ€œ, â€žSecurityâ€œ und â€žSustainabilityâ€œ ..... previously mentioned is security. ...... lin, Johannes Gutenberg UniversitÃ¤t Mainz, MATERNA GmbH.
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Kroatien, TANN International, Konzernale NFII Supply Chain, Controlling/ ... Vereinigung Ã–sterreichischer SPAR-Kaufleute 2013. Vorstand .... haben Hervis zum Experten in Sachen Mode und Sport ge- macht ...... Freizeit auf 21.000 mÂ² vereint.
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Page 1. Kurzfassung Jahresbericht 2013-2014. Neben verschiedenen Hilfen fÃ¼r insbesondere Kinder und hilfsbedÃ¼rftige Ã¤ltere Menschen wie bereits in ...
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Dezember 2013 in CHF. 5'031'668. Guthaben aus Darlehen ... hungsfeier im Juli 2013 konnten die Restarbeiten bei günstige- rem Bauwetter zügig fertiggestellt ...
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Jahresbericht 2013 - SolidarMed 

31.12.2013 - frisch ausgebildetes Personal und durch den Auf- bau dringend benÃ¶tigter .... Mehr Personal, besser ausgebildet .... moderne Technologien und Innovationen die me- ..... und Design, Vaduz; Haus Deville GmbH; Lenum AG,.
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Dr. Ulrich Nack. Florian Nowotny. Dr. Daniel Piazolo ... Dr. Eva-Maria Rid-Niebler. BayBG Bayerische Beteiligungs - .... Anna Ludwig. CRM. Michael Lutter. CCrA.
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in den Ländern: Italien, Slowenien,. Ungarn, Tschechien,. Kroatien. Shopping-Center. SES Spar European. Shopping Centers GmbH in den Ländern: Österreich, Italien,. Slowenien, .... Spezialitäten über eine große Auswahl an SPAR-Eigen- mar ken, internat
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Schweizerisches Zivilgesetzbuch 210 - Admin.ch 

01.01.2016 - der Behörde einzuliefern und von ihr zu eröffnen. Art. 558. 1 Alle an der ...... Sparkassen, mit Wirkung seit 1. März 1935 (AS 51 117; BBl 1934 I ...
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928'771. 12'903. FlÃ¼ssige Mittel. 925'180. 906'791. 18'389. Transitorische Aktiven. 16'494. 21'980. -5'486. Forderungen. 137. 1'125. -988. Verrechnungssteuer.
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Jahresbericht 2013 - Forschungszentrum JÃ¼lich 

Auch ein. Auslandsaufenthalt gehÃ¶rt dazu, Weiter- bildungsangebote der Helmholtz-Akade- mie sowie die Betreuung durch einen. Mentor oder eine Mentorin.
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beziehen. LITERATURHINWEIS. Ein Kriminalroman aus Nicaragua. Anfang der dreissiger Jahre des letzten Jahr- hunderts wurde in Leon, der zweitgrÃ¶ssten.
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weltweit unterstÃ¼tzt. Uns verbindet die Ãœberzeugung, dass wir gemeinsam eine Welt erschaffen kÃ¶nnen, in der Tiere respektiert und geschÃ¼tzt werden.
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Nancy Barr. Programmdirektorin Animal ... Veranstaltung des US Fish und Wildlife Service am 14. ...... Fonds international pour la protection des animaux inc.
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OzeanografiebehÃ¶rde der Vereinigten Staaten (NOAA) eine neue â€žOcean Noise Strategyâ€œ mit einer Roadmap. ZustÃ¤ndige. BehÃ¶rden sollen MaÃŸnahmen umsetzen, um durch wachsende. LÃ¤rmbelastung gefÃ¤hrdete Meeresfauna und -flora besser zu schÃ¼tzen. 
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Greater Milwaukee Foundation's. Arthur T. Anderson Family Fund .... Ms. Cynthia C. Anderson. Mrs. I. Andrew ..... Carl and Joan Gladysz. Mrs. V. Glass. Shulamit ...
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Zugang zum Hoheitsgebiet und zu Verfahren. 41. Abbildung 1: Schengen-Raum. IE. UK. FR. NO. SE. FI. EE. LV. LT. PL. CZ. AT. HU. SK. RO. BG. EL. CY. MT.
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01.01.2016 - den Beginn der Beitragspflicht. 2 Rechtfertigen es besondere UmstÃ¤nde, so kann anstelle einer Rente eine Abfindung festgesetzt werden.
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bis hin zur Rettung und Versorgung von Haus- und Wildtieren in Katastrophengebieten. Wir werfen im aktuellen .... bekamen, rief das Entwicklungsprogramm der. Vereinten Nationen (UNDP) den IFAW zur Hilfe, weil unser ... auf Haus- und Nutztiere in den 
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